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Brackmann, A. (2005): Jenseits der Norm – hochbegabt und hochsensibel? Stuttgart: Pfeiffer bei 
Klett-Cotta, 236 Seiten, € 22,–.

Das vorliegende Buch widmet sich einem bestimmten Aspekt des derzeit sehr populären Hoch-
begabtenthemas, nämlich der Frage von Persönlichkeitseigenschaften hochbegabter Menschen 
und geeigneter psychotherapeutischer Hilfen. Dazu wird im Buchtitel eine Frage aufgeworfen, 
die sich im Text nahezu von selbst zu beantworten scheint. Anhand von Fallbeispielen, in denen 
„typische“ Hochbegabte aus der klinischen Praxis der Autorin vorgestellt werden („Der sensible 
Träumer“, „Daniel Düsentrieb“ usw.), wird die zentrale These illustriert, dass hochbegabte Men-
schen eine besonders hohe Reizsensibilität aufweisen sollen. Diese Eigenschaft der Hypersensi-
bilität wird von der Autorin als zentrales Merkmal der als hochbegabt identifizierten Personen 
angesehen und soll für eine Reihe von Verhaltensauffälligkeiten der Betroffenen bis hin zu psy-
chopathologischen Störungen verantwortlich sein. Dabei bleibt jedoch unklar, an welchem Kri-
terium die Hochbegabung jeweils festgemacht wird – dem IQ oder einer irgendwie festgestellten 
herausragenden Fähigkeit – und bezüglich der Überempfindlichkeit enthält die Autorin sich jeg-
licher Operationalisierung. Auch verzichtet sie auf jeden Versuch, ihre These anhand der 700 
Hochbegabten, die sie selbst diagnostiziert haben will, quantitativ zu untermauern. Da das Buch 
sich ausdrücklich an Fachkollegen wendet, muss diese Vorgehensweise als unbefriedigend be-
zeichnet werden.

Im klinischen Teil beschreibt die Autorin ihre psychotherapeutische Arbeit mit hochbegabten 
Menschen. Zentrales Element scheint dabei zu sein, diese über ihre Hypersensibilität aufzuklären, 
was in vielen Fällen entlastend auf die Betroffenen wirken soll. Eine andere therapeutische Unter-
stützung besteht in Hilfen zur Strukturierung der eigenen Arbeitsweise und einem respektvollen 
Umgang durch den Therapeuten, der sich möglicherweise durch die geistige Überlegenheit des 
Klienten unter Druck gesetzt fühlen könnte.

Ein ausführlicher Abschnitt des Bandes widmet sich den Ähnlichkeiten, die Brackmann zwi-
schen Hochbegabten und autistischen Menschen festgestellt haben will. Auch hier steht die Über-
empfindlichkeit wieder im Mittelpunkt der Betrachtung. Leider entwirft die Autorin ein Bild des 
Autismus, das sich wesentlich aus den Ausführungen von H. Asperger zu der von ihm beschriebe-
nen „autistischen Psychopathie“ und die fachlich äußerst umstrittenen Selbstmitteilungen von 
Birger Sellin stützt. Dadurch wird der Eindruck vermittelt, es gebe eine große Schnittmenge zwi-
schen Autismus und Hochbegabung, bzw. man dürfe autistischen Menschen häufig verborgene 
herausragende Fähigkeiten unterstellen. Ein weiterer Abschnitt handelt von Personen mit einer 
Borderline-Störung. Auch hier sieht die Autorin viele Gemeinsamkeiten mit Hochbegabten. Man 
mag solche Gedankenspiele reizvoll finden und die Berücksichtigung von Schnittmengen der ge-
nannten drei Personengruppen mag klinisch auch relevant sein, doch leistet die Autorin leider ei-
ner unfachlichen Pauschalisierung Vorschub, wenn sie z.  B. „Borderliner“ mit traumatisierten 
Hochbegabten gleichsetzt. Sicherlich zu Recht vertritt Brackmann die Ansicht, dass das Wissen 
um eine eventuell vorliegende Hochbegabung Relevanz im Rahmen einer Psychotherapie haben 
kann, auch wenn die praktischen Hinweise dazu nur wenig über Einzelfallschilderungen hinaus-
weisen. Leider erfährt man auch nichts über Hochbegabte ohne die postulierte Hypersensibilität.
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Bücher wie das vorliegende vermögen nicht selten eine breite Leserschaft anzusprechen, die sich 
für die angerissenen Themen interessiert. Als fachlich fundierte Lektüre kann es jedoch kaum be-
zeichnet werden.

Dieter Irblich, Auel

Steiner, T.; Kim Berg, I. (2005): Handbuch Lösungsorientiertes Arbeiten mit Kindern. Heidel-
berg: Carl Auer; 320 Seiten, € 29,95.

Seelische Probleme bei Kindern und Jugendlichen sind heute keine Seltenheit. Sie können in jeder 
Familie vorkommen. Oft ist Eltern gar nicht bewusst, dass ihr Kind unter psychischen Druck steht. 
Andere Eltern wiederum sind zu besorgt und vermuten hinter der kleinsten Irritation bereits eine 
psychische Störung. Beides ist für Kinder und Jugendliche wenig hilfreich. Der Erfolg psychologi-
scher Hilfen hängt häufig davon ab, inwieweit Eltern und Kinder zur Mitarbeit aktiviert werden 
können. Wer mit Kindern und Eltern arbeitet, weiß wie wichtig es ist, Selbstheilungskräfte für den 
therapeutischen Prozess zu nutzen.

Steiner und Berg stellen anhand von zahlreichen Fallbeispielen die lösungsorientierte Kurzthe-
rapie (LOKT) praxisnah dar. Sie demonstrieren wie man mit einfacher Alltagssprache gemeinsam 
mit den Betroffenen zu einer Zielformulierung kommen und den Fokus auf positive Veränderung 
legen kann. Die langjährige Praxiserfahrung sowie die wertschätzende Grundhaltung anderen 
Menschen gegenüber zeichnen die beiden Therapeutinnen ganz besonders aus. Lösungsorientier-
tes Vorgehen verlangt vom Therapeuten die Bereitschaft, Kinder ernst zu nehmen und an ihr Ver-
änderungspotenzial zu glauben. Der Band vermittelt nicht nur Fachwissen zum Thema lösungs-
orientierter Kurzzeittherapie, sondern bietet viele hilfreiche Anregungen für die kreative Arbeit 
mit Kindern. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Vermittlung des therapeutischen Vorgehens bei 
Kindern und Jugendlichen unter Einbeziehung der Eltern. Auf dem Weg zum gelungenen Ergeb-
nis werden nicht nur Fragen des Settings, Zielvereinbarung, Entdeckung von Lösungen, Erkennen 
von Veränderung und die kindgerechte Kommunikation behandelt, sondern auch auf die Über-
prüfung der Zielerreichung Wert gelegt. Steiner und Berg gehen auch auf die Behandlung von 
Kindern und Jugendlichen mit besonderen Bedürfnissen ein. Der klare Aufbau, die zahlreichen 
Fallbeispiele und Arbeitshilfen machen dieses Buch zum praktischen Nachschlagwerk.

Belinda Mikosz, Wien

Jacobs, C.; Heubrock, D.; Muth, D.; Petermann, F. (2005): Training für Kinder mit Aufmerksam-
keitsstörungen. Das neuropsychologische Gruppenprogramm ATTENTIONER. Göttingen: Ho-
grefe; 152 Seiten, € 49,95.

Trainingsprogramme zur Behandlung von Aufmerksamkeitsstörungen erfreuen sich derzeit gro-
ßer Beliebtheit. Diese basieren meist auf verhaltenstheoretischer Grundlage und dienen dem ge-
zielten Training von Selbststeuerungstechniken. ATTENTIONER unterscheidet sich jedoch von 
den auf dem Markt befindlichen psychoedukativen Methoden in einigen wesentlichen Punkten. 
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Die Autoren gehen davon aus, dass Aufmerksamkeit sich aus einer Reihe verschiedener Teilkompo-
nenten zusammensetzt, die sowohl differenziert diagnostiziert als auch ebenso gezielt behandelt 
werden sollten. Um diese Aspekte zu untersuchen bedarf es meist spezieller neuropsychologischer 
Verfahren, die computergestützt eingesetzt werden. In dem vorliegenden Behandlungsprogramm 
werden aber nur zwei Aufmerksamkeitskomponenten herausgegriffen, nämlich die fokussierte 
und die geteilte Aufmerksamkeit. Kinder, die in diesen Bereichen Probleme haben, werden von den 
Autoren in solche mit überhasteter, fehlerbehafteter Reaktionsweise („Fast responder“) und solche 
mit deutlich verlangsamter, aber relativ fehlerfreier Reaktion („Slow responder“) unterschieden. 
Für beide Gruppen soll das Training geeignet sein. Es macht sich zwar bewährte verhaltensthera-
peutische Strategien zunutze, z.  B. den Einsatz von Verstärkerprogrammen und bestimmter Tech-
niken wie response-cost, doch dient es nicht dem Antrainieren von Selbstinstruktionstechniken.

Das Programm enthält 15 ausgearbeitete Therapieeinheiten à 60 Minuten, die mit jeweils 4 Kin-
dern im Alter von 8 bis 13 Jahren durchgearbeitet werden sollen. Lesefähigkeit wird dabei weitge-
hend vorausgesetzt. Die Aufgaben sind intellektuell durchaus anspruchsvoll, sodass für retardierte 
Kinder dieses Programm wohl weniger in Frage kommen dürfte. Die Kinder sollen durch Versuch 
und Irrtum selbst zu Möglichkeiten finden, sich bei mehr oder weniger motivierenden Aufgaben 
nicht ablenken zu lassen, Reaktionen auf irrelevante Reize zu unterdrücken und zu lernen, ihre Auf-
merksamkeit gleichmäßig und gleichzeitig auf verschiedene relevante Reize zu richten. Dies macht 
einen weiteren Unterschied zu anderen bekannten Trainingsprogrammen aus. ATTENTIONER 
soll nach Einschätzung der Autoren auch nicht mit diesen konkurrieren, sondern diese ergänzen. 
Für Kinder mit starker Hyperaktivität wird eine entsprechende Stimulantientherapie parallel zum 
Gruppentraining empfohlen.

Ein Drache namens Taifun als Identifikationsfigur bildet die thematische Klammer für die ein-
zelnen Aufgaben, die meist im Wettkampf von 2 Zweiergruppen gegeneinander ausgeführt werden. 
Es werden Verhaltensregeln aufgestellt, deren Verletzung durch ein Respone-cost-Verfahren ge-
ahndet wird. Ein komplexes Gewinn-Punktesystem soll für zusätzliche Motivation sorgen und die 
Hausaufgaben stellen jeweils Herausforderungen an die Eigenverantwortlichkeit der Teilnehmer 
dar. Das Training erfordert eine Menge an Material, das zum überwiegenden Teil in Form von 
Druckvorlagen und Audio-Dateien einer mitgelieferten CD-Rom entnommen werden kann. Aller-
dings werden auch eine Reihe weiterer Gegenstände benötigt, die die Trainer vorher besorgen bzw. 
anfertigen müssen. Im Schlusskapitel wird die bisherige Evaluation des Programms beschrieben 
und es wird von positiven Effekten bei Kindern berichtet, die die o.  g. Formen von Aufmerksam-
keitsstörungen aufweisen. Allerdings fehlen entsprechende Kontrollgruppen.

Insgesamt macht das Programm einen ansprechenden und anwendungsfreundlichen Eindruck. Es 
scheint aber keine Nachbesprechung der einzelnen Aufgaben und der eingesetzten Lösungsstrategien 
vorgesehen zu sein, obwohl ein entsprechender Erfahrungsaustausch sicherlich wünschenswert wäre. 
Auch gibt es nur wenige Aufgaben, die tatsächliche Teamarbeit verlangen, da meist jeder für sich arbei-
tet und anschließend lediglich die Punkte von jeweils zwei Kindern zusammengezählt werden. Unklar 
bleibt auch, wie das Programm durchgeführt werden kann, wenn Kinder an Terminen fehlen oder im 
Verlauf des Trainings ausscheiden. Elternarbeit scheint bei ATTENTIONER keine wesentliche Rolle zu 
spielen, was für Trainingsprogramme im Bereich ADS ungewöhnlich ist. Die Stärke des Programms, 
nämlich das spezifische Training spezieller Aufmerksamkeitskomponenten bei präziser Indikations-
stellung, wird in der Praxis vielerorts die Anwendungsmöglichkeiten einschränken, weil entweder die 
geeigneten diagnostischen Verfahren nicht zur Verfügung stehen oder weil es Probleme bereitet, genü-
gend geeignete Kinder für eine solche Gruppe zu finden. Dennoch ist ATTENTIONER ein originelles 
Programm, das durchaus neue Ansätze in der Behandlung von Aufmerksamkeitsstörungen aufzeigt 
und das vielfältige praktische Anregungen bietet, auch über dieses Trainingsmanual hinaus.

Dieter Irblich, Auel
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Kollbrunner, J. (2004): Stottern ist wie Fieber. Ein Ratgeber für Eltern von kleinen Kindern, die 
nicht flüssig sprechen. Stuttgart: Kohlhammer, 144 Seiten, € 17,–.

Bei vielen Kindern sind kurze Phasen von Sprechunflüssigkeiten zu beobachten. Bei ca. 5 % der 
Kinder bildet sich jedoch ein chronisches Stottern aus; sie haben aber eine gute Chance, ihr Stot-
tern wieder zu verlieren.

Der vorliegende Elternratgeber stützt sich auf Theorie und Praxis der „dynamischen Stotterthe-
rapie“, wie sie an der Stimm- und Sprachabteilung der Universitäts-HNO-Klinik der Universität 
Bern entwickelt wurde und dort praktiziert wird.

Kollbrunner formuliert die These, dass es nicht sinnvoll sei, nur die störenden Zeichen zu the-
rapieren, sondern vielmehr das Stottern als Ausdruck eines familiären Ungleichgewichts zu sehen; 
das Verstehen der zwischenmenschlichen Ursachen sieht er als Voraussetzung für eine ursächliche 
Hilfe. Er betont an verschiedenen Stellen, dass es auch andere Anschauungen gäbe; der vorliegen-
de Elternratgeber sei deshalb nur geeignet für Eltern, die sich darauf einlassen (können).

Im ersten Teil beschreibt Kollbrunner das Stottern als psychosomatisches Geschehen. Er erläu-
tert, dass Stottern meist nur in bestimmten Situationen auftritt, die schon erwartet, ja befürchtet 
werden. Es kann als emotionale Ausdruckshemmung verstanden werden, als unbewusste Blockie-
rung widersprüchlicher Bedürfnisse. Das Verstehen dieser Blockierung umfasst mindestens drei 
Generationen. Aus der Kindheit der Eltern stammende verdrängte Kränkungen führten zu einer 
Verletzlichkeit der Eltern. Diese „Verhaltens-, Denk- oder Gefühlsknoten“ äußern sich in für das 
Kind verwirrenden Verhaltensweisen. Die Eltern können in wichtigen Aspekten das Kind nicht so 
sehen, wie es ist, und haben seine Gefühlsausdrücke zu oft entwertet.

Kollbrunner weist den Leser oder die Leserin mehrmals darauf hin, dass er oder sie auch Zweifel 
haben kann an der Stichhaltigkeit der Ausführungen oder empört sein kann, weil er oder sie sich 
unberechtigterweise in Frage gestellt fühlt. Er empfiehlt, dann das Buch wegzulegen, das Gelesene 
wirken lassen und es später, wenn man sich wieder sicherer fühlt, erneut aufzugreifen. Kollbrun-
ner geht auf die möglichen Schuldgefühle der Eltern ein und betont deren positive Kraft.

Was können Eltern tun, wenn sie wissen, vermuten, oder befürchten, dass ihr Kind stottert. Der 
Autor thematisiert mehrere Schritte, die sich auch zum Teil überlappen oder gleichzeitig erfolgen 
können: Die Sorge mit Partner oder einem anderen Erwachsenen des Vertrauens besprechen, das 
Kind zur Abklärung des Problems an einer kompetenten Stelle anmelden, lernen, auf welche Wei-
se das Kind unterstützt werden kann, versuchen, die Ursachen des Problems zu verstehen und zu 
lernen, sie allmählich zu verändern, und sich über geeignete Vorbeuge- und Behandlungsmög-
lichkeiten zu informieren. Kollbrunner verdeutlicht dabei die Tücken der alleinigen Informati-
onssuche im Internet, bespricht aber empfehlenswerte Internetadressen und Bücher und verweist 
im übrigen auf Logopäd(inn)en, Kliniken oder Fachärzte zur fachlichen Abklärung.

Kollbrunner empfiehlt den Eltern, darauf zu achten, ob eine geplante Therapie auch Elternar-
beit enthält oder nach spieltherapeutischen Gesichtspunkten erfolgt. Indem er erklärt, wie eine 
Therapie aussehen könnte oder wie Elterngespräche verlaufen könnten, kann er Eltern Bedenken, 
Vorbehalte oder Ängste zerstreuen. Im weiteren bespricht er hilfreiche und weniger hilfreiche Ver-
haltensweisen und Einstellungen und macht Vorschläge, wie man nach möglichen Ursachen der 
Redeunflüssigkeit des Kindes suchen kann. Abschließend lässt er betroffene Leserinnen und Leser 
zu Wort kommen.

Im vorliegenden Ratgeber erklärt Kollbrunner den Eltern, wie sie an der Entstehung des kind-
lichen Stotterns mit beteiligt sein können, zeigt aber auch, welche Möglichkeiten sie haben, ihr 
Kind zu unterstützen. Er macht den Eltern Mut, sich darauf einzulassen. Denn: Stottern ist wie 
Fieber, als gelegentliche Redeflussstörung wie Fieber bei einer harmlosen Infektion; wenn aus der 
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Redeflussstörung ein Stottern wird, kann es ein Symptom einer ernsthaften Erkrankung sein, die 
mit „stottersenkenden“ Mitteln allein zu behandeln höchstens vordergründigen Erfolg bringt.

Lothar Unzner, Putzbrunn

Die folgenden Neuerscheinungen können zur Besprechung bei der Redaktion 
angefordert werden:

– Behringer, L.; Höfer, R. (2005): Wie Kooperation in der Frühförderung gelingt. München: 
Reinhardt; 136 Seiten, € 19,90.

– du Bois, R.; Resch, F. (2005): Klinische Psychotherapie des Jugendalteres. Ein integratives Pra-
xisbuch. Stuttgart: Kohlhammer; 592 Seiten, € 45,–.

– Pedrina, F. (2005): Mütter und Babys in psychischen Krisen. Erfahrungen mit einer therapeu-
tisch geleiteten Mütter-Säuglingsgruppe. Frankfurt a.  M.: Brandes & Apsel; 288 Seiten, € 29,–.

– Ruf, G.  D. (2005): Systemische Psychiatrie. Ein ressourcenorientiertes Lehrbuch. Stuttgart: 
Klett-Cotta; 308 Seiten, € 34,–.

– Stumm, G.; Pritz, A.; Gumhalter, P.; Nemeskeri, N.; Voracek, M. (Hg.) (2005): Personenlexikon 
der Psychotherapie. Wien: Springer; 547 Seiten, € 69,80.
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Seitz, W.; Rausche, A. (2004): PFK 9 – 14. Persönlichkeitsfragebogen für Kinder zwischen 9 und 
14 Jahren (4., überarbeitete und neu normierte Auflage). Göttingen: Hogrefe; € 149,–.

Theoretischer Hintergrund und Anwendungsbereich
Der Persönlichkeitsfragebogen für Kinder zwischen 9 und 14 Jahren (PFK 9 – 14) von Seitz und 
Rausche wurde erstmalig 1976 veröffentlicht und liegt inzwischen in der 4. Überarbeitung vor. Er 
zielt auf die möglichst breite, aber auch differenzierte Erfassung der kindlichen Persönlichkeit, 
wobei unter Persönlichkeit diejenigen individuellen Eigenarten verstanden werden, die nicht lei-
stungs- oder tüchtigkeitsbezogen sind, sondern das „Wesen“ einer Person charakterisieren (S. 12). 
Von Interesse sind dabei ausschließlich Persönlichkeitszüge im Sinne von „traits“, d.  h. generali-
sierte, konsistente und relativ zeitstabile Erlebnis- und Verhaltenscharakteristika, wohingegen 
eine Erfassung von „states“ nicht intendiert ist.

Der PFK 9 – 14 kann zur Früherkennung potenziell verhaltensauffälliger und psychisch gefährde-
ter Kinder in der Erziehungsberatung, im schulpsychologischen Dienst, in der klinisch- und foren-
sisch-psychologischen Diagnostik sowie zur Evaluation von therapeutischen und anderen Interven-
tionsmaßnahmen genutzt werden. Darüber hinaus stellt die psychologische Grundlagenforschung 
einen weiteren möglichen Anwendungsbereich dar.

Testaufbau und Durchführung
Der PFK 9 – 14 umfasst drei Testhefte – die je nach Aufgabenstellung auch getrennt vorgegeben 
werden können – mit insgesamt 180 Items. Die Items sind größtenteils als Aussagen formuliert, 
für deren Beantwortung die Alternativen „stimmt“ und „stimmt nicht“ zur Verfügung stehen. Le-
diglich bei sieben Items werden je zwei Auswahlmöglichkeiten vorgegeben, zwischen denen das 
Kind sich entscheiden muss (z.  B. „Wenn ich etwas vorhabe, dann plane ich a) … lieber allein oder 
b) … lieber mit anderen.“).

Das erste Testheft erfasst die Verhaltensstile eines Kindes. Die 48 Items dieses Teils lassen sich den 
vier faktorenanalytisch gewonnenen sog. Primärdimensionen „Emotionale Erregbarkeit“ (z.  B. 
„Ich werde schnell wütend.“), „Fehlende Willenskontrolle“ (z.  B. „Viele Dinge, die von mir verlangt 
werden, tue ich ungern.“), „Extravertierte Aktivität“ (z.  B. „Mir macht einfach alles Spaß.“) und 
„Zurückhaltung und Scheu im Sozialkontakt“ (z.  B. „Es fällt mir schwer, schnell Freundschaften zu 
schließen.“) zuordnen.

Das zweite, mit insgesamt 72 Items deutlich umfangreichere Testheft erfasst die Motive eines 
Kindes, bei denen die Primärdimensionen „Bedürfnis nach Ich-Durchsetzung, Aggression und 
Opposition“ (z.  B. „Ich habe schon manchmal andere zu Ungehorsam aufgehetzt.“), „Bedürfnis 
nach Alleinsein und Selbstgenügsamkeit“ (z.  B. „Ich wäre gerne öfter allein.“), „Schulischer Ehr-
geiz“ (z.  B. „Im Schulunterricht melde ich mich oft.“), „Bereitschaft zu sozialem Engagement“ 
(z.  B. „Ich lobe häufig meine Freunde und Freundinnen.“), „Neigung zu Gehorsam und Abhängig-
keit gegenüber Erwachsenen“ (z.  B. „Älteren Leuten gehorche ich immer.“) und „Maskulinität der 
Einstellung“ (z.  B. Wahl zwischen Tier- und Wildwestgeschichten) unterschieden werden können.

Im dritten Testheft, das 60 Items umfasst, werden über die Primärdimensionen „Selbsterleben 
von allgemeiner Angst“ (z.  B. „Ich erschrecke leicht.“), „Selbstüberzeugung“ (z.  B. „Meine Meinung 
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wird zuhause beachtet.“), „Selbsterleben von Impulsivität“ (z.  B. „In der Schule werde ich oft er-
mahnt, ordentlicher zu sein.“), „Egozentrische Selbstgefälligkeit“ (z.  B. „Ich glaube, dass ich viel er-
wachsener bin als die anderen.“) und „Selbsterleben von Unterlegenheit gegenüber anderen“ (z.  B. 
„Die anderen wissen mehr als ich.“) verschiedene Aspekte des Selbstbildes von Kindern erhoben.

Der PFK 9 – 14 kann im Einzel- oder im Gruppensetting durchgeführt werden. Gruppengrößen 
bis zu 35 Kinder sind laut Erfahrungsberichten von Testleitern problemlos zu bewältigen; bei le-
seschwachen Kindern empfiehlt sich mitunter aber eher eine Einzeltestung. Die Durchführungs-
dauer wird für die Bearbeitung eines einzelnen Testhefts mit max. 15 Minuten und für die Bear-
beitung aller drei Testhefte mit 30 – 45 Minuten angegeben.

Veränderungen im Vergleich zur 3. Auflage
Im Vergleich zur vorherigen 3. Auflage des PFK 9 – 14 wurden 15 Items sprachlich überarbeitet, 
für die sich in der Vergangenheit Verständnisprobleme auf Seiten der Kinder gezeigt hatten oder 
die in ihren vorherigen Formulierungen für Heimkinder nicht geeignet waren. Darüber hinaus 
wurde anhand der Daten von N = 3 749 Kindern aus West- und Ostdeutschland zum einen die in 
der ursprünglichen Normstichprobe aus den 1970er Jahren gefundene Faktorenstruktur über-
prüft (und bestätigt), zum anderen wurden aktuelle(re) Normtabellen erstellt.

Auswertung
Zur Auswertung des PFK 9 – 14 werden im Testkoffer Folien bereitgestellt. Mithilfe dieser Folien 
werden für die 15 Primärdimensionen durch Aufsummierung der mit „stimmt“ beantworteten 
Aussagen die Rohwerte ermittelt und in die entsprechenden Kästchen des Auswertungsbogens 
eingetragen. Anhand von Normtabellen können diese Rohwerte in Prozentränge und T-Werte 
umgewandelt werden, wobei Tabellen für die gesamte Normierungsstichprobe von N = 3 749 Kin-
dern sowie gesonderte Tabellen für Mädchen und Jungen, für drei Altersgruppen (9 – 10 Jahre, 11 –
 12 Jahre und 13 – 14 Jahre) und für verschiedene Schulformen vorliegen. Darüber hinaus sind 
auch nach Alter und Geschlecht getrennte Normtabellen verfügbar. Die T-Werte und Prozenträn-
ge wiederum können auf einem gesonderten Ergebnisbogen in Profil-Diagramme eingetragen 
werden. Zur Interpretation auffälliger Werte stellt das Handbuch überaus umfangreiche Interpre-
tationshinweise zur Verfügung, in denen für jede Primärdimension zunächst beschrieben wird, 
wodurch sich Kinder mit hohen Werten auszeichnen. Im Anschluss daran werden jeweils Zusam-
menhänge mit weiteren Symptomen und Außenkriterien, z.  B. mit Verhaltensbeschreibungen 
durch die Mutter, Schulleistung, Intelligenztests, sprachlichen Fähigkeiten, Kontrollüberzeugun-
gen, Beeinflussbarkeit, Delinquenz, Erfahrungen einer elterlichen Scheidung oder Heimerfahrun-
gen, dargestellt sowie mögliche Entwicklungsbedingungen und -prozesse aufgezeigt.

Zusätzlich zur Auswertung auf Ebene der Primärdimensionen können vier faktorenanalytisch 
ermittelte sog. Faktoren 2. Ordnung gebildet werden, die als „Derb-draufgängerische IchDurchset-
zung“, „Emotionalität“, „Aktives Engagement“ und „Soziale Isolierung“ bezeichnet werden. Die 
Rohwerte der Faktoren 2. Ordnung werden durch Aufsummierung der Rohwerte der zugeordneten 
Primärdimensionen gebildet, wobei jeder der Faktoren sowohl Verhaltensstile als auch Motive als 
auch Aspekte des Selbstbildes mit einschließt. Ebenso wie für die Primärdimensionen stehen auch 
für die Faktoren 2. Ordnung verschiedene Normtabellen zur Ermittlung von T-Werten und Pro-
zenträngen, ein Profil-Diagramm sowie umfangreiche Interpretationshinweise zur Verfügung.

Psychometrische Qualität
Die Item-Trennschärfen sowie die internen Konsistenzen wurden für die Gesamtstichprobe (N = 
3 749) und auch getrennt für die einzelnen Subgruppen berechnet, wobei an dieser Stelle nur die 
Werte für die Gesamtstichprobe genannt werden. In dieser liegen die Trennschärfen zwischen rit

= .34 und rit = .62 für die Verhaltensstile, zwischen rit = .37 und rit = .72 für die Motive und zwi-
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schen rit = .35 und rit = .66 für die Selbstbild-Aspekte. Die internen Konsistenzen der Verhaltens-
stile variieren zwischen = .65 und = .75, die der Motive zwischen = .73 und = .76 und die der 
Aspekte des Selbstbildes zwischen = .63 und = .80 und sind somit ausreichend bis gut; die internen 
Konsistenzen der Faktoren 2. Ordnung können mit Werten zwischen = .80 und =.92 zum Teil so-
gar als sehr gut bezeichnet werden.

Die aus der vorherigen Auflage des PFK 9 – 14 übernommene Faktorenstruktur wurde, wie be-
reits erwähnt, sowohl anhand der Daten der Gesamtstichprobe als auch gesondert für die einzel-
nen Subgruppen überprüft und bestätigt. Weitere Untersuchungen zur internen wie auch exter-
nen Validität des Verfahrens werden in einem gesonderten, 130 Seiten umfassenden Kapitel des 
Handbuchs angeführt. Zwar beziehen sich diese Studien nicht auf die 4., sondern auf die vorheri-
gen Versionen des Verfahrens, was von den Autoren aufgrund der zwischen den Auflagen nur ge-
ringfügig variierenden inhaltlichen Bedeutung der Dimensionen aber ausdrücklich als nicht pro-
blematisch bezeichnet wird.

Von Durchführung- und Auswertungsobjektivität des PFK 9 – 14 ist aufgrund der standardi-
sierten Testdurchführung und -auswertung auszugehen; die Interpretationsobjektivität ist auf-
grund der Fülle der im Handbuch gegebenen Interpretationshinweise meines Erachtens etwas kri-
tischer zu beurteilen.

Kritik
Der PFK 9 – 14 ist sowohl vom benötigten Zeitaufwand als auch von den Formulierungen und der 
Länge der Items sowie dem Antwortformat her ein für das Alter der Probanden angemessenes Ver-
fahren. Sehr positiv zu bewerten ist die erfolgte Neunormierung des Verfahrens an einer großen 
Stichprobe, die selbst bei getrennter Darstellung nach Alter und Geschlecht oder für verschiedene 
Schultypen noch eine ausreichende Zellbesetzung ermöglicht. Allerdings sollte nicht unerwähnt 
bleiben, dass auch die neuen Normierungsdaten schon wieder knapp zehn Jahre alt sind.

Das Testmanual des PFK 9 – 14 wirkt mit einem Umfang von über 400 Seiten zunächst eher ab-
schreckend, zeugt aber vom sorgfältigen Vorgehen der Autoren sowohl bei der ursprünglichen 
Ausarbeitung als auch bei der jetzigen Überarbeitung des Verfahrens für die 4. Auflage sowie von 
ihrer überaus detaillierten Darstellung dieses Vorgehens. Auch die Interpretationshilfen, die 
knapp 140 Seiten umfassen, liefern eine wahre Flut von Informationen über Zusammenhänge der 
Primärdimensionen sowie der Faktoren 2. Ordnung mit Merkmalen des Leistungs- und Sozialver-
haltens und mit Entwicklungsbedingungen und -prozessen. Andererseits sind solch umfangreiche 
Interpretationshilfen mit Sicherheit jenen anderer Verfahren, die sich mitunter auf wenige Sätze 
beschränken, vorzuziehen und ermöglichen es dem Anwender, sich aus der Fülle der gegebenen 
Informationen diejenigen herauszusuchen, die für den konkret vorliegenden Fall relevant zu sein 
scheinen.

Carola Kirchheim, Mainz
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